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Liebe Gemeindemitglieder von St. Achatius! 
 
‚Helfen durch Handeln’ 
Das las ich unlängst in einem Weihnachtskatalog für die Welthungerhilfe. 
„Ein engagierter Appell“, dachte ich mir „und dennoch gar nicht so neu“. 
Denn er ist immer wieder zu hören, nicht nur, weil er direkt anspricht, 
sondern weil er auch durch das eigene Tun verwirklicht werden will, ja 
muss: Eben ‚Helfen durch Handeln’. 
‚Helfen durch Handeln’, das war auch das Lebensprinzip von Jesus. ER 
hat es voll verwirklicht, bevor er es uns als Weisung gab. So fragt Jesus 
immer wieder seine Gegenüber: „Was willst du, dass ich dir tun soll?“ , 
um ihnen dann zu helfen durch Handeln. 
‚Helfen durch Handeln’ – das erlebe ich im Verlauf des Jahres in und um 
St. Achatius immer wieder. Da gibt es eben Menschen, die nicht nur ei-
nen Notstand, eine Notwendigkeit, eine Aufgabe sehen. Sie gehen nicht 
gleichgültig daran vorbei oder lamentieren darüber, warum nichts ge-
schieht. Nein, sie handeln durch Helfen. 

·  Sei es in der Sakristei oder im Pfarrbüro, 
·  sei es in unseren Gebäulichkeiten oder im Außenbereich, 
·  sei es durch Renovieren oder Installieren,  
·  sei es durch Laubsammeln und Schneeräumen oder Befestigen lo-

ser Stufen oder Reparieren von Außenbeleuchtungen, 
·  sei es beim Kirchenputz oder beim Eintüten und Austragen von 

Pfarreimitteilungen, 
·  sei es beim tatkräftigen Anpacken beim Pfarrfest oder der jährli-

chen Weihnachtsbaumbeschaffung, 
·  sei es bei den Chorproben oder Gruppenstunden 
·  sei es bei den Zeltlagern oder Freizeiten für Kinder, 
·  sei es beim Bibelkreis oder beim langjährigen Ausrichten der Er-

wachsenenbildung, 
·  sei es beim Aufbau der Krippe und dem ganzjährigen Schmücken 

der Kirche, 
·  sei es beim Heckenschneiden und Jäten der Beete, 
·  sei es durch Begrüßen von Neuzugezogenen oder Besuchen von 

Jubilaren und Geburtstagssenioren, 
·  sei es beim Kontrollieren der Heizung und dem sorgsamen Um-

gang mit Energien und, und, und…      
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Allen ist gemeinsam: ’Helfen durch Handeln’. ‚Helfen durch Han-
deln‘ hat in sehr konzentrierter und verantwortungsvoller Weise über 
die Jahre hinweg im Pfarrgemeinde- und auch Verwaltungsrat stattge-
funden. Hier wird die Gemeinde sachkundig, verantwortungsvoll und 
engagiert durch die von ihr für jeweils 4 Jahre gewählten Mitglieder 
der Räte vertreten. Beide Gremien stehen nach Neuwahlen vor einem 
Leiterwechsel. Danke auch an dieser Stelle für Ernst Hörr und seinen 
langjährigen, vielfältigen und umsichtigen Einsatz, der auch bei 
handwerklichem Zupacken immer hilfreich zu erfahren war. Danke 
auch an Gerhard Christ für sein sehr engagiertes Einbringen als ge-
schäftsführender (Zweit-) Vorsitzender des Verwaltungsrates. Danke 
ebenso an die ausgeschiedenen Rätinnen und Räte. Den verbleibenden 
bzw. neueinsteigenden Räten wünsche ich bei ihrem Engagement 
auch ein persönlich sinnerfülltes ‚Helfen durch Handeln’. 
 

 
 
‚Helfen durch Handeln’, das ist die froh machende Botschaft der 
Menschwerdung Jesu für uns Menschen. In unseren alten Liedern zur 
Weihnachtszeit hören wir das ganz eindringlich: „Aus hartem Weh 
die Menschheit klagt, sie steht in großen Sorgen“, heißt es im GL 
108. Um dann fortzufahren: „Gott Vater das mit Huld vernahm, der 
Sohn verlangt zur Erden“ und weiter „durch ihn ist uns das Heil ge-
bracht“. Und schließlich hören wir: „Das hat er alles uns getan, sein 
groß Lieb zu zeigen an“, GL 130.7. So liegt jetzt an uns: „In seine 
Lieb versenken will ich mich ganz hinab, mein Herz will ich ihm 
schenken, und alles, was ich hab.“ GL 140.2 Eben in der echten 
Nachfolge Jesu gerade auch in seinem ‚Helfen durch Handeln’. Ihnen 
und Euch ein gnadenreiches und frohes Weihnachtsfest sowie Gottes 
Segen und alles Gute für 2012 - eben auch im eigenen, tatkräftigen      
‚Helfen durch Handeln’.  
 
Ihr und Euer 
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Einladung zu den Gottesdiensten in St. Achatius 
 
vom 17. Dezember 2011 bis 8. Januar 2012 

 
ST. ACHATIUS 

 

 
Datum 

Kapelle des 
Hildegardis-

Krankenhauses 
 Samstag 

17. Dezember 
 

17.00  Vorabendmesse  
 

10.30 Hochamt 
 
17.00  Versöhnungsfeier 
(Diakon Patrick Flecken-
stein) 

Sonntag 
18. Dezember 
4. Advent 
 

8.30  Hochamt 
 

 Montag 
19. Dezember 

18.00  Hl. Messe 

18.00  Stille Anbetung 
18.30  Hl. Messe  
(f.++ Eheleute Maria u. 
Heinrich Gruber 

Dienstag 
20. Dezember 

 

 Mittwoch 
21. Dezember 

8.30  Hl. Messe 

8.30  Hl. Messe Donnerstag 
22. Dezember 

 

 Freitag 
23. Dezember 

18.00  Hl. Messe 

18.00  Christmette Samstag 
24. Dezember 
Heiligabend 

16.00  Christmette 

10.30 Hochamt 
 
Kollekte für ADVENIAT 
 
17.00 Vesper für die ge-
samte Pfarrgruppe in  
St. Georg 

Sonntag 
25. Dezember 
Hochfest der 
Geburt des 
Herrn 
Weihnachten 
 

8.30  Hochamt 

10.30 Hochamt 
 

Montag 
26. Dezember 
2. Weihnachts-
tag 

8.30  Hochamt 
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ST. ACHATIUS 

 

 
Datum 

Kapelle des 
Hildegardis-

Krankenhauses 
18.00  Stille Anbetung 
18.30  Hl. Messe 

Dienstag 
27. Dezember 
 

 

 Mittwoch 
28. Dezember 
 

8.30  Hl. Messe 

8.30  Hl. Messe der Weg-
gemeinschaft für die Ver-
storbenen des letzten Monats 

Donnerstag 
29. Dezember 
 

 

 Freitag 
30. Dezember 

18.00  Hl. Messe 

18.00  Hl. Messe zum Jah-
resschluss 
23.45  „Mit Gott ins Neue 
Jahr“ – Gebet und Te Deum 
 

Samstag 
31. Dezember 
Silvester 

 

17.00  Hochamt 
Kollekte für das Maximilian-
Kolbe-Werk 

Sonntag 
1. Januar 
Hochfest der 
Gottesmutter 
Maria 
Neujahr 

8.30  Hochamt 

 Montag 
2. Januar 
2.So. nach Weih-
nachten 

18.00  Hl. Messe 
 

18.00  Stille Anbetung 
18.30  Hl. Messe 

Dienstag 
3. Januar 
 

 

 Mittwoch 
4. Januar 

8.30  Hl. Messe 

8.30  Hl. Messe Donnerstag 
5. Januar 

 

 Freitag 
6. Januar 
Hochfest Er-
scheinung des 
Herrn 

18.00  Hochamt 
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ST. ACHATIUS 

 

 
Datum 

Kapelle des 
Hildegardis-

Krankenhauses 
 Samstag 

7. Januar 
 

17.00  Vorabendmesse 

10.30 Hochamt Sonntag 
8. Januar 
Taufe des Herrn 

8.30  Hochamt 

 
 
Versöhnungsfeiern in der Pfarrgruppe: 
 
Freitag, 16.12.11  18 Uhr St. Stephan, Marienborn 

Sonntag, 18.12.11  17 Uhr St. Achatius, Zahlbach 

Donnerstag, 22.12.11  18.30 Uhr St. Georg, Bretzenheim 
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Gottesdienste Pfarrgruppe 
 
Heiligabend, 24. Dezember 
St. Achatius  18.00 Uhr Christmette 
St. Bernhard  15.30 Uhr Kinderkrippenfeier 
   18.00 Uhr Christmette 
St. Georg  16.00 Uhr Kinderkrippenfeier 
   22.00 Uhr Christmette 
St. Stephan  15.30 Uhr Kinderkrippenfeier 
   17.30 Uhr Christmette 
Hildegardis-Kapelle 16.00 Uhr Christmette 
 
Weihnachten, 25. Dezember 
St. Achatius  10.30 Uhr Hochamt 
St. Bernhard  10.00 Uhr Hochamt    
St. Georg  kein Hochamt, 17.00 Uhr Vesper 
St. Stephan  10.00 Uhr Hochamt 
Hildegardis-Kapelle   8.30 Uhr Hochamt 
 
2. Weihnachtstag, 26. Dezember 
St. Achatius  10.30 Uhr Hochamt 
St. Bernhard  11.00 Uhr Hochamt 
St. Georg    9.30 Uhr Hochamt 
St. Stephan  10.00 Uhr Hochamt (Patronatsfest) 
Hildegardis-Kapelle   8.30 Uhr Hochamt 
 
Silvester, 31. Dezember 
St. Achatius 18.00 Uhr Hl. Messe zum Jahresschluss 
 23.45 Uhr „Mit Gott ins Neue Jahr“ 
St. Bernhard  18.00 Uhr Jahresschlussandacht 
St. Stephan  18.00 Uhr Jahresschlussandacht 
 
Neujahr, 1. Januar 
St. Achatius  17.00 Uhr Hochamt 
St. Georg  11.00 Uhr Hochamt 
St. Stephan  10.00 Uhr Hochamt 
Hildegardis-Kapelle   8.30 Uhr Hochamt 
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Sternsingeraktion 2012 
 
Am 7. und 8. Januar 2012 ziehen unsere Sternsinger durch die Gemeinde. 
Wer ihren Besuch wünscht und im vergangenen Jahr nicht besucht wurde, 
möge sich bitte bis zum 6. Januar im Pfarrbüro telefonisch anmelden. 
Die Gruppen laufen gegen 15 Uhr los und besuchen folgende Straßen: 
 
Samstag, 7. Januar  Sonntag, 8. Januar 
Xaveriusweg   An der Achatiuskirche 
Weifert-Janz-Haus  Zahlbacher Steig 
An der Schanze  Draiser Str.  
Berthier-Haus   Backhaushohl  
St.-Sebastian-Str.  Michpfad 
Pfarrer-Stockheimer-Str. Mühlweg 
Lanzelhohl   Schaftriebweg  
Bahnstr.   Am Wildgraben 
Michael-Müller-Ring  Am Dalheimer Kloster 
Alfred-Mumbächer-Str. Eupener Str. 
Bebelstr.   Lindenschmitstr. 
Albanusstr.   Untere Zahlbacher Str. 
    Görzstr.  
 
Der Erlös der diesjährigen Sternsingeraktion wird für ein Projekt der Mis-
sionare von der Heiligen Familie verwendet.  
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Schwieriges Pflaster? 
 
Ein Rückblick auf meine Kaplanszeit in Offenbach-Bürgel 
 
Irgendwann wurde ich einmal gefragt, ob die Pfarrei, in der ich bis An-
fang der Sommerferien als Kaplan war, nicht ein schwieriges Pflaster sei. 
Was soll man auf so eine Frage antworten? Ist sie nur rhetorisch gemeint, 
so dass der Fragende selbstverständlich damit rechnet, dass ich ihm wi-
derspreche? Oder will er sein immer schon schlechtes Bild von der Pfar-
rei bestätigt wissen? Es hilft nichts, den Leuten nach dem Mund reden zu 
wollen, wovon ich ohnehin wenig halte. Was würde ich also selbst nach 
der Erfahrung meiner Kaplanszeit auf die Frage nach der Beschaffenheit 
des Bürgeler Pflasters antworten? 
Das erste, was mir da in den Sinn kommt, ist, dass mir trotz reiflicher 
Überlegung keine einzige Stelle einfällt, wo es in dem Ort überhaupt noch 
ein Straßenpflaster gäbe, zumindest wenn man an ein klassisches Kopf-
steinpflaster denkt. Jedoch gibt es bei genauerer Betrachtung schon die 
ein oder andere Stelle, an der unter der Teerdecke wieder etwas vom ur-
sprünglichen Pflaster hervorbricht. Bezogen auf die Gemeinde könnten 
diese Stellen für Erinnerungen an die Vergangenheit stehen. „Was war 
das doch früher so schön!“ Man besinnt sich, ganz nostalgisch, auf einige 
Stellen, wo davon noch etwas zu sehen ist. 
Keine Frage: Erinnerungen sind ein Schatz, und wir sollten sie pflegen. 
Gleichzeitig ist es aber auch eine Versuchung für die Kirche, nur bei der 
Erinnerung an alte Zeiten stehen zu bleiben und dabei den Blick auf das, 
was heute wächst und blüht, zu vernachlässigen. Oder um im Bild zu 
bleiben: Wenn wir uns hauptsächlich an den Stellen erfreuen, an denen 
das Kopfsteinpflaster vergangener Zeiten durchkommt, dann wird die 
Fahrt ziemlich holprig.  
Deshalb bringt mich die Frage nach dem Bürgeler Pflaster eher zu einem 
Plädoyer für ebene Wege, die es ermöglichen, die Umgebung wahrzu-
nehmen und zu genießen. Und da gibt es wirklich sehr viel Schönes, nicht 
nur ganz konkret in der Offenbacher Umgebung, sondern auch wieder im 
übertragenen Sinn, wenn ich auf meine Erfahrungen in der Gemeinde 
schaue. 
Hier ließe sich nun unendlich viel nennen, wo ich in meinen verschiede-
nen Tätigkeitsbereichen immer wieder kleinere und größere Aufbrüche 
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erlebt habe, die für mich für eine ermutigende Art, Kirche zu sein, stehen. 
Zumindest ein kleiner Überblick über die Landschaft, die ich wahrnehme, 
soll hier zu Wort kommen. 
Wenn ich darüber nachdenke, was ich alles getan habe in den etwa zwei 
Jahren, dann fällt mir auf, wie vielfältig die Erfahrungen waren. Es ging 
los mit den ganz Kleinen, die ich getauft habe, über die Kindergartenkin-
der, die Schul- und Erstkommunionkinder, die Jugendlichen, die Fami-
lien, die Senioren bis hin zu den Verstorbenen, die ich beerdigt und deren 
Angehörige ich in ihrer Trauer begleitet habe. Das ist eine ganz große 
Bandbreite, die reichlich Gelegenheit gibt, mit dem Leben der Menschen 
in Kontakt zu sein. Schön dabei ist, dass sich von Anfang an immer wie-
der Begegnungen ergaben, bei denen wir tiefer ins Gespräch kamen. Ich 
habe solche Momente, etwa bei Trauergesprächen, Beerdigungskaffees, 
Hausbesuchen, Begegnungen nach den Gottesdiensten oder auch spontan 
im Ort, immer wieder als Geschenk erlebt, weil es oft Gelegenheiten wa-
ren, die nicht aus eigener Anstrengung und Planung heraus entstanden 
sind, sondern sich einfach ergeben haben oder – wie ich es aus gläubiger 
Überzeugung heraus sagen würde: Es waren Momente, in denen Gott sei-
ne Hand im Spiel hatte. 
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Es ist einfach schön zu sehen, wie an vielen Stellen Beziehungen wach-
sen und wie ich mich selbst dadurch bereichern lassen durfte. Sehr beein-
druckend ist für mich, wie sich aus diesen Beziehungen heraus viele Ge-
legenheiten ergeben haben, bei denen ich zutiefst das sein durfte, was ich 
von meiner Berufung her 
sein will, nämlich Seelsor-
ger. So kann ich dankbar auf 
die knapp zwei Jahre in 
Offenbach zurückschauen, 
die für mich – trotz mancher 
Herausforderungen, die es 
natürlich auch gab – gewiss 
kein schwieriges Pflaster 
waren. 
Inzwischen bin ich übrigens 
viel auf (meist ebenen) Stra-
ßen unterwegs. Seit Sommer 
habe ich nämlich keine feste 
Gemeinde mehr, sondern bin 
als Jugendseelsorger für die 
Schönstatt-Jugend im Erz-
bistum Freiburg tätig. Das 
bedeutet, sich immer wieder 
auf den Weg  zu machen an 
die Orte, wo die Jugendli-
chen sich treffen und mit ih-
nen in Kontakt zu sein. Es 
ist eine äußerst reizvolle 
Aufgabe, mit ihnen Wege 
eines lebendigen Glaubens 
in unserer Zeit zu suchen. Sollte irgendwann mal jemand auf die Idee 
kommen, mich zu fragen, ob das nicht ein schwieriges Pflaster sei, dem 
kann ich schon sagen, dass die Antwort ganz sicher „nein“ lauten wird. 
 
Pater Frank Riedel 
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Zeltlager 2011 
 
HERZLICH WILLKOMMEN IM DEUTSCHEN HOCHSOMMER! Wir 
schreiben den 23.7.2011. Was man wohl mit gutem Gewissen Hochsom-
mer nennen kann! Wir befinden und NICHT in Skandinavien, sondern 
mitten in Deutschland, in der Eifel in einem kleinen Dörfchen namens 
Wershofen. Wir haben, um uns vor der zu dieser Zeit zu erwartenden er-
barmungslosen Sonne zu schützen, kleine Behausungen aus Stoff errich-
tet. Als Schlafunterlagen für die lauen Sommernächte besorgten wir und 
mit Luft gefüllte Gummimatten. Und um uns vor eventuell aufkommen-
den leichten Brisen zu schützen benutzten wir sogenannte Schlafsäcke. 
Soviel zur Vorgeschichte. Es ist 9 Uhr, morgen kommen die Kinder und 
es muss noch viel vorbereitet werden. Also Zeit aufzustehen. Das ist auch 
gar nicht so schlimm, weil ich eh die ganze Nacht wach gelegen habe und 
verzweifelt versucht habe mich mit bewussten Muskelkontraktionen und 
abwechselndem Rubbeln vor eintretenden Erfrierungen zu schützen. Da 
man die Nase nun mal leider  nicht anspannen kann und auch das Rub-
beln an besagtem Körperteil aufgrund der geringen Größe (zumindest bei 
den Meisten) eher schwierig ist, befürchte ich dass ich diese schon einge-
büßt habe. Zumindest hab ich kein Gefühl mehr in großen Teilen meines 
Gesichts. außerdem glaube ich mehrere Fußzehen verloren zu haben.  
Also pelle ich mich aus meine Schlafsack, ziehe mir lange Unterhosen, 
dicke Hosen, zwei Pullover, Schal und Mütze an, außerdem Dicke So-
cken und Stiefel und geh zur ersehnten heißen Dusche um mich wieder 
aufzutauen. Ich zog mich widerwillig in der nicht beheizten Dusche aus 
und drehte voller Freude den Warmwasserhahn der Dusche auf. Was ich 
dabei nicht bedacht habe, ist, dass ich die Erste bin die an diesem Morgen 
duschen geht und daher das Wasser erst mal sehr lange braucht um warm 
zu werden. Als nach 10 Minuten bibbernd neben der Dusche stehen und 
Wassertemperatur testen immer noch nur lauwarmes Wasser aus der 
Brause kommt, gebe ich auf und dusche halt so. In Gedanken hab ich 
mich endgültig von meinen Fußzehen verabschiedet. Nach einer Blitzdu-
sche ziehe ich wieder meine Winterkleidung an und gehe bibbernd in die 
Küche um mich mit einem Kaffee aufzutauen. Nach 3 Tassen Kaffee und 
5 Tassen Tee hab ich langsam wieder Gefühl in meinem ganzen Körper. 
Als alle gefrühstückt haben geht`s also los.  
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Aber wie nicht anders erwartet hat sich das Wetter gegen uns verschwo-
ren. Wir müssen einige Zelte aufbauen.  
Und jedes Mal wenn wir versuchen die Schutzplane auszulegen, die unter 
jedes Zelt kommt, wird es plötzlich sehr windig so dass dies fast unmög-
lich ist. und sobald wir es trotzdem irgendwie geschafft haben und es ans 
Zelt aufbauen geht fängt es an zu Regnen. Sobald das Zelt steht und wir 
beschließen uns erst mal unterzustellen, kommt kurz die Sonne raus. Und 
so zieht sich das Ganze von Zelt zu Zelt.  
 
Das fasst ziemlich genau die diesjäh-
rige Vorfahrt zusammen. Doch es 
ging weiter…. 
Es ist mittlerweile der 3.Tag mit 
Kindern. Und insgesamt der 5.Tag in 
Wershofen ohne Sonne, aber dafür 
mit umso mehr Regen. Das Wetter 
leid setzten wir alle Mittel ein die 
uns zur Verfügung standen. 
Wir spielten jeden Sommerhit den 
wir auftreiben konnten so laut es 
eben ging. Das klappt meistens. Wir 
beschimpften abwechselnd die Son-
ne weil sie sich nicht blicken ließ, 
die Wolken weil sie sich nicht ver-
zogen und den Regen weil er uns so unglaublich auf die Nerven ging. 
Außerdem wärmten wie uns mit literweise warmen Tee und warmem Ka-
kao. Wir stellten den Bräter als Heizung in den E-stall doch nichts wollte 
helfen. 
Dann kam unser Retter! Der Ritter ohne Rüstung, der Gott in Hautfarbe! 
Der Traum unsrer aller schlaflosen Nächte! Claudius in Badehose mit 
Sonnenbrille lief durch die Regenfluten, cremte sich genüsslich und 
gründlich mit Sonnenmilch ein und legte sich mitten auf die Wiese um 
sich zu „Sonnen“. Zwei andere tapfere Gruppenleiter taten es ihm gleich. 
Und wenige Minuten später riss dir Wolkendecke auf, es hörte auf zu 
regnen und die Sonne ließ sich das erste mal in diesem Zeltlager blicken. 
Gut, zugegeben, dies hielt genau zwei Minuten und dann fing es wieder 
an zu regnen, aber immerhin wurde uns das wohlige Gefühl von Sonne 
auf der Haut wieder ins Gedächtnis gerufen. 
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Soviel zu unseren verzweifelten Versuchen die Sonne herauf zu beschwö-
ren. 
Am nächsten Tag trotzten wir dem Wetter und fuhren in ein nahegelege-
nes Thermalbad. Wir dachten, ein bisschen Wärme im Whirlpool tut den 
Kids und uns sicher gut. Und wie läuft es im Schwimmbad ab? Wir 
Gruppenleiter genossen die Wärme des Whirlpools, gingen in das 
Dampfbad oder ruhten uns im gut beheizten Inneren des Schwimmbads 
aus. Was machten die Kids? Sie hielten sich fast die ganze Zeit im 
AUSSENBECKEN auf! Da versteh noch mal einer diese Kinder!!! Naja, 
vielleicht hatten sie einfach Angst ihre hart erworbene Kälteresistenz zu 
verlieren. 
Aber das Zeltlager war ja noch lange nicht vorüber. Jeden Tag versuchten 
wir erneut das Wetter einfach zu ignorieren. Gingen in jeder Regenfreien 
Minute in den Ort oder in den Wald… 
Und dann, am letzten Tag, plötzlich das woran keiner mehr glaubte! Wir 
wurden von der SONNE GEWECKT! Es war warm, fast schon heiß. 
Jetzt galt es. Wir mussten an einem Tag alles nachholen was wir vorher 
Wetterbedingt nicht schafften. Also los! Morgen die Hawaiilympiade, 
Planschbecken aufblasen und schnell ein bisschen Planschen, schnelles 
Mittagessen, Wasserrutsche bauen, viiiiiel rutschen, Wasserschlacht, 
Stockbrot, Pizzaofen…. Und dann vernahmen wir plötzlich ein leises 
Klingeln aus der Ferne! Und was sahen unsere trüben Augen da? Der 
Eismann aus dem Ort hat uns gefunden! Dann noch die Disco und zum 
Abschied durften noch alle draußen schlafen. Was für ein perfekter Tag. 
Wenn uns nicht nachts die erbarmungslose Realität dieses Sommers ein-
geholt hätte. Es fing an zu regnen. Gerade als alle endlich eingeschlafen 
waren. Also wieder schnell in die Zelte flüchten und mit abwechselnden 
Muskelkontraktionen und Rubbeln in den Schlaf bibbern! 
 
Stephanie Hörr 
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Familiengottesdienste in Sankt Achatius,  
im Anschluss daran Einladung zum Gemeindetreff 
 
In unserer Pfarrgruppe Zaybachtal, werden an jedem Sonntag für Kinder 
und Familien Gottesdienste angeboten, die von unterschiedlichen Grup-
pen haupt- und ehrenamtlichen Mitar-
beiter/innen vorbereitet und durchge-
führt werden. Bei diesen Gottesdiens-
ten wird in vielen Gemeinden bei der 
Gestaltung das Augenmerk auf die 
Kinder gelegt.  
In unserer Pfarrgemeinde Sankt Acha-
tius, kommen wenige (Klein)Kinder zu 
den Familiengottesdiensten. Wir freuen 
uns aber über die jungen Ministrantin-
nen und Ministranten, und ab und zu 
über Kinder und Jugendliche aus den 
Gemeinden der Pfarrgruppe, die auch 
unsere Gottesdienstgemeinde mit le-
bendig halten.  
Daher versuchen wir (der Vorberei-
tungskreis von Männer und Frauen) 
den Fokus auf die Jugendlichen und 
junggebliebenen Erwachsenen unserer 
Gemeinde zu legen um auf anschauli-
che und katechetische Weise den 
Wortgottesdienst dieser monatlichen 
Messfeiern zu gestalten vor allem auch 
mit vielen Liedern aus dem neuen 
geistlichen Liedgut. Schon die Vorbe-
reitung und die Auseinandersetzung 
mit den Schrifttexten des jeweiligen 
Sonntags und die Übertragung auf un-
ser eigenes Leben, macht uns Freude 
und regt uns an, Ideen zu entwickeln, 
damit Kinder, Jugendliche und Er-
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wachsene sich noch heute von dieser Frohen Botschaft berühren lassen. 
Uns ist es wichtig, dass wir Menschen (jung und alt) spüren und erfahren 
dürfen, der Gottesdienst hat etwas mit unserem Leben zu tun. So wollen 
wir weiterhin immer am letzten Sonntag im Monat diesen Familiengot-
tesdienst gestalten. Wir hoffen, dass sich auch viele Gemeindemitglieder 
durch diese Gestaltungsform ansprechen lassen  und die Heilige Messe 
mit uns feiern. 
Im Anschluss an diese Familiengottesdienste laden junge Leute und Fa-
milien aus Sankt Achatius zum Gemeindetreff ein. Neben Brezeln und 
Getränken wird auch immer eine Suppe angeboten.  
 
          
Doris Becker, Gem.-Ref. 
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1816 : „Ecclesia Zalbacensis de novo exstructa benedicta est“ /  
Die neu erbaute Zahlbacher Kirche ist eingeweiht 
 
Im Weihnachtsbrief 2010 wurde geschildert, aus welchen Gründen der 
1808/09 in Angriff genommene Wiederaufbau der Zahlbacher Pfarrkirche 
nach Fertigstellung des Rohbaus im Jahre 1811 ins Stocken geriet. Auf 
die Frage, wann und wie es dann weiterging, wird nachstehend eingegan-
gen. 
 
Beginnen wir mit dem Jahre 1812. Damals gehörten die linksrheinischen 
Gebiete, insbesondere das Departement Donnersberg und seine Haupt-
stadt Mainz völkerrechtlich unbestritten zum französischen Staatsgebiet. 
Für Frankreich galt die Festungsstadt Mainz als eine feste Bastion an der 
östlichen Staatsgrenze, dem Rhein. So war es auch nicht verwunderlich, 
dass nach der verlorenen Völkerschlacht bei Leipzig (16.-19.10. 1813) 
Kaiser Napoleon mit seinen Truppen den Rückzugsweg  nach Frankreich 
über Mainz wählte. Statt der erhofften „Schnaufpause“ kam es in der 
Stadt jedoch zu einer neuen Katastrophe durch den Ausbruch einer Ty-
phusepidemie. Sie kostete im Winterhalbjahr 1813/14 Tausenden franzö-
sischen Soldaten, vielen Mainzern und auch dem französischen Präfekten 
Jeanbon St. André das Leben. Danach währte die französische Herrschaft 
in dem inzwischen von deutschen Truppen umzingelten und belagerten 
Mainz nur noch kurze Zeit. Knapp einen Monat nach der Abdankung von 
Kaiser Napoleon (6. April 1814) verließen die letzten französischen Sol-
daten am 4. Mai 1814 die Stadt Mainz. Noch am gleichen Tag zogen di 
ersten deutschen Truppen ein und beendeten damit endgültig die französi-
sche Herrschaft über Mainz. 
 
Am 18. Mai 1814 löste Franz Edmund Freiherr Gedult von Jungenfeld als 
neu ernannter Bürgermeister den bisherigen Amtsinhaber Franz Konrad 
Macké ab. Zwei Jahre später wurde das heutige Rheinhessen einschließ-
lich der Stadt Mainz durch Staatsvertrag vom 30.Juni 1816 zwischen 
Preußen, Österreich und Hessen-Darmstadt dem Großherzogtum Hessen-
Darmstadt angegliedert. Die förmliche Besitzergreifung durch Großher-
zog Ludwig I. erfolgte mit Urkunde vom 8.Juli 1816. Es ist verständlich, 
dass in diesen turbulenten Jahren 1812 bis 1815 den Zahlbacher Katholi-
ken zunächst weniger an ihrem Kirchenbau gelegen war als daran, die 
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Folgen der napoleonischen Kriege zu überwinden und sich an die verän-
derte politische und wirtschaftliche Lage anzupassen. Dies war wohl einer 
der Gründe für die Bauverzögerung. 
 

 
Ein weiterer Grund dürfte in der zunächst wenig befriedigenden finanziel-
len Situation der „Kirchenfabrik“, d. h. der Mittel- und Vermögensver-
waltung der Kirchengemeinde, zu finden sein. So schloss die Kirchen-
rechnung von 1812 noch mit einem Defizit von 25 Francs ab, im folgen-
den Jahr infolge massiver Einsparungen mit einem Überschuss von rund 
92 Francs. In den Jahren 1814 und 1815 ergaben sich trechnerisch zwar 
noch höhere Jahresüberschüsse bis zu 343 Francs, größtenteils beruhten 
sie jedoch nur auf Kapitalbewegungen. Erst im Jahre 1816 konnten die 
Zahlbacher von einer günstigeren Finanzsituation ausgehen und an die 
Fortführung des Kirchenbaus denken, unter der Voraussetzung bleibender 
Sparmaßnahmen. Gedacht, getan: Die ersten Baurechnungen über die Lie-
ferung von (Bau-) Sand datierten vom 21./22. Mai 1816. Danach ging es 
Schlag auf Schlag: Maurer, Dachdecker, Glaser und Schlosser machten 
sich zügig an die Arbeit. Im November 1816 war die Kirche so weit fertig 
gestellt, dass darin endlich Gottesdienste gehalten werden konnten. Mit 
Vollmacht vom Mainzer Bischof Colmar „benedizierte“ der Bretzenhei-
mer Pfarrer Franziskus Chambion am 26. November 1816 die neue Zahl-
bacher Pfarrkirche nach vorgeschriebenem Ritus. 
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Die Zahlbacher Kirchenrechnung von 1816 wies Baukosten von insge-
samt 1365 Gulden aus. Wie nur konnte eine kleine Kirchengemeinde mit 
rund 300 Mitgliedern und mit relativ geringen regelmäßigen Einnahmen 
von jährlich weniger als 200 Gulden eine so hohe Summe aufbringen?  
 
In solchen Geschäften hatten die Zahlbacher einchlägige Erfahrungen aus 
dem Jahre 1808. Damals finanzierten sie den geplanten Wiederaufbau ih-
rer Kirche durch Zugriff auf vorhandenes Kapitalvermögen, das in der 
Vergangenheit dank großer und kleiner Spenden und Vermächtnissen sich 
angesammelt und  die stattliche Summe von über 11.000 Gulden erreicht 
hatte. Das Kapital war allerdings nicht etwa bar in der Kirchenkasse ver-
wahrt, sondern in Form verzinslicher Darlehen ausgeliehen worden, um 
mit dem Zinsaufkommen einen hinreichenden Fundus für die regelmäßi-
gen Ausgaben der Kirchengemeinde zu  haben. Die notwendigen flüssi-
gen Mittel für den Kirchenbau gewann man nur mittels Kündigung und 
Rückzahlung von Darlehen. Wie im letzten Weihnachtsbrief berichtet, 
ging jedoch am Ende die Rechnung damals nicht ganz auf.  
 
Die gleiche Taktik wie im Jahre 1808 wurde auch 1816 verfolgt. Ausge-
hend von einem Kapitalvermögen in Höhe von 3815 Gulden, einem jähr-
lichen Zinsertrag von 190 Gulden  und „gewöhnlichen“ Ausgaben von 
jährlich 131 Gulden hielt es Kircheneinnehmer Hartmann in seinem Be-
richt vom 25. Juli 1816 an den Kirchenrat für vertretbar, 1000 Gulden aus 
dem Kapitalvermögen zur Fortsetzung des Kirchenbaus zu verwenden. 
Die voraussichtlich anfallenden Kosten bezifferte er auf 1238 Gulden. 
Auf diesen Bericht hin billigte der damals auch für Zahlbach zuständige 
Bretzenheimer Kirchenrat am 28. Juli 1816 sowohl die vorgesehenen 
(freilich schon begonnenen) Ausbaumaßnahmen wie auch die vorge-
schlagene Finanzierung.  
 
Die Prognosen des Kircheneinnehmers erwiesen sich im Ergebnis als an-
nähernd zutreffend. Die Kirchenrechnung von 1816 verzeichnete auf-
grund einer Neuausleihe von 300 Gulden ein Kapitalvermögen von 3069 
Gulden, einen Zinsertrag von 192 Gulden und „gewöhnliche“ Ausgaben 
von insgesamt 154 Gulden. Nur die tatsächlichen Bauausgaben waren mit 
1365 Gulden deutlich höher als die veranschlagten 1238 Gulden.  
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Alles in allem konnte die Zahlbacher Kirchengemeinde ihren Kirchenbau 
finanziell gut verkraften. Zum Jahresende 1816 ergab die Kirchenrech-
nung einen Jahresüberschuss von immerhin noch 81 Gulden.   
 
Die Einweihung ihrer Pfarrkirche im Jahr 1816 war für die Zahlbacher 
Katholiken zweifellos ein großes, denkwürdiges Ereignis, das sie ganz si-
cher mit Stolz und Freude feierten. Im Jahr 2016 werden auch wir feiern 
können - das 200-jährige Jubiläum der Kirchweihe. 
  
Günter Scherer 
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Ökumenischer Weltgebetstag am 2. März 2012 
 

 

 

„Steht auf für Gerechtigkeit“ 
 
 
Mit dieser Aufforderung und Ermu-
tigung überschreiben Frauen aus 
Malaysia ihre Weltgebetstagslitur-
gie, die weltweit am ersten Freitag 
im März gefeiert wird. Auch wir 

reihen  uns an diesem Tag wieder in die weltumspannende Gebetskette 
ein. Wir werden den ökumenischen Gottesdienst 2012 in Sankt Achatius 
feiern. Frauen der Gemeinden St. Achatius, Melanchthon und Heiligkreuz 
laden alle Männer, Frauen und Kinder sehr herzlich zum Mitfeiern ein.  
 
Vielfältig und interessant ist auch unser ökumenisches Miteinander in der 
Vorbereitung auf diesen Gottesdienst und die anschließende Begegnung 
hin. Ein Fenster zu den unterschiedlichsten Ländern und Lebensumstän-
den und Glaubenserfahrungen tut sich dabei auf, lädt ein zur Verbunden-
heit und zum Betrachten der eigenen Situation vor Ort. 
 
Das erste Vorbereitungstreffen wird am Montag, 9. Januar um   
19.30 Uhr im Pfarrsaal von Sankt Achatius stattfinden. Dabei wird es 
erste Informationen zum Land und eine Reihe von Materialien geben. 
Ganz ausdrücklich seien neue wie engagierte Interessierte dazu eingela-
den! 
 
Malaysia ist in vieler Hinsicht besonders: Es besteht aus zwei Landestei-
len, dem Westteil mit der Hauptstadt Kuala Lumpur und dem Ostteil, der, 
500 km davon entfernt, westliche und nördliche Regionen der Insel Bor-
neo  einnimmt (der andere Teil Borneos gehört zu Indonesien). Die Be-
völkerung von rund 28 Millionen Menschen ist ethnisch und religiös bunt 
gemischt: Die Malaien und Malaiinnen mit ca. 50% Anteil sind von Ge-
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burt an muslimisch. Der Islam ist in Malaysia Staatsreligion. Hinzu 
kommen die chinesisch-stämmige (25%), indisch- stämmige (~7%) und 
indigene Bevölkerung (~11%) wie z.B. die Dayaks sowie Menschen an-
derer Herkunftsländer (~7%). Dementsprechend  finden wir Buddhismus, 
Hinduismus, Christentum (9%) und  (Natur-)Religionen. Für sie gilt nur 
theoretisch Religionsfreiheit. Es gibt immer wieder Konflikte zwischen 
den Religionen. 
 
Malaysia ist seit 1957 von der Kolonialmacht unabhängig und stellt eine 
konstitutionelle Wahlmonarchie dar. Wirtschaftlich aufstrebend könnte 
Malaysia zauberhaft sein mit vielen Stränden, fruchtbaren Ebenen an den 
Küsten, tropischem Dschungel, Hügeln und Bergen bis 4000m Höhe. 
Zahlreiche Touristen werden jährlich angezogen. Wenn es da nur die Kor-
ruption, Ungerechtigkeit und vor allem die Menschenrechtsverletzungen 
nicht gäbe! Kritik zu üben, kann gefährlich sein.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das diesjährige Titelbild der Künstlerin Hanna Cheriyan Varghese strahlt  in leuchtend 
roter, grüner und gelber Farbe gleichzeitig Ruhe und Bewegung aus – Ermutigung zum 
Aufrichten! 



- Seite 24 - 

Die Weltgebetstagsaktiven haben in ihrer Liturgie einen Weg gefunden, 
Ungerechtigkeiten, die „zum Himmel schreien“, anzuprangern: Sie lassen 
die Bibel sprechen. Die harten Klagen des Habakuk schreien zu Gott. 
Und die Geschichte von der hartnäckigen Witwe und dem korrupten 
Richter aus dem Lukasevangelium trifft genau den Lebenszusammenhang 
der Verfasserinnen und vieler Menschen weltweit. Christen werden ermu-
tigt, ihre Klagen Gott vorzutragen und aufzustehen für  Gerechtigkeit und 
gegen Korruption und Gier. In ihrer Liturgie erinnern die malaysischen 
Frauen gleich sechs Mal an die Zusage Jesu: „Selig sind die, die nach Ge-
rechtigkeit hungern und dürsten, denn sie werden satt werden.“ 
 
Kontakt: Beate Martens 
 
 
 
Krabbelgottesdienste in Sankt Achatius 
 
Ca. alle 2 Monate laden wir 
sonntags um 11.00 Uhr Fami-
lien mit Kleinkindern in den 
Gemeindesaal ein, um Klein-
kind-gerecht Gottesdienst mit-
einander zu feiern. 
 Die Resonanz ist noch sehr 
unterschiedlich. Der Nächste 
Gottesdienst findet am 
11.12.2011 (3. Adventssonn-
tag) im Gemeinderaum in 
Sankt Achatius statt.  
Herzlich Willkommen! Wir 
freuen uns auf Sie und Ihre 
Kinder. 
 
Die Termine für 2012 werden 
noch bekannt gegeben. 
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St. Achatius von A – Z 
 
Abendgottesdienst dienstags 18.30 Uhr 
Aktion Pedro  lfd. Unterstützung von Missions- 

Projekten (z.Zt. Indonesien) durch Patenschaften 
   Kontakt: Ernst Hörr 
Anbetung  dienstags 18.00 – 18.30 Uhr 
   donnerstags 9.00 – 10.00 Uhr 
Beichtgespräche nach Vereinbarung 
Besuchskreis  Geburtstagsbesuche  
   Kontakt: Frau Karger-Zehnder 
Bibelkreis  jeden 3. Montag im Monat 
   Kontakt: Frau Rösch 
Caritas   der Caritaskreis hilft, wo Not ist. 
   Informationen über das Pfarrbüro 
Chor   Kinderchor Zaybachtal 

Proben donnerstags 17.30 – 18.30 Uhr in  
St. Bernhard  
Kontakt: Pfarramt St. Bernhard, Tel. 34990 

   Kirchenchor dienstags 20.00 – 21.30 Uhr 
   Kontakt: Frau Beate Martens 
Erwachsenenbildung Vorträge und Diskussionen  
   Kontakt: Fr. Wehner 
Familiengottes-  
   dienste  jeden letzten Sonntag im Monat 
Frauentreff  jeden 4. Donnerstag im Monat 
   Kontakt: Fr. Becker  oder 
   Fr. Hörr 
Frauenmesse  jeden 3. Donnerstag im Monat 8.30 Uhr 
   anschl. Frühstück 
Gemeindereferentin Fr. Doris Becker 
   doris.becker@pfarrgruppe-zaybachtal.de 
Gemeindetreff  an jedem letzten Sonntag im Monat nach dem  
   Familiengottesdienst im Pfarrsaal 
Gottesdienste  Sonntag 10.30 Uhr 
   Dienstag 18.30 Uhr, Donnerstag 8.30 Uhr 
   Kapelle im Hildegardis-Krankenhaus: 
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   Samstag 17 Uhr, Sonntag 8.30 Uhr,  
   Montag + Freitag 18 Uhr, Mittwoch 8.30 Uhr 
Homepage  www.st-achatius-mainz.de 
Jugend   Gruppenstunden für Kinder ab 9 Jahre  
   (Termine auf Anfrage), Zeltlager etc. 
   Kontakt: Matthias Hörr, Tel. 365019 
Leitung  der Pfarrei St. Achatius: 
   P. Dr. Klaus-Peter Köhnlein MSF 
   Berthier-Haus, Bahnstraße 30 b, 
   Mainz-Bretzenheim, Tel. 7208501 
   Sprechstunde mittwochs 17.30 – 19 Uhr 
   im Pfarrbüro und nach Vereinbarung 
Männerkreis  jeden 1. Mittwoch im Monat im Seminar- 
   raum St. Achatius 
   Kontakt: Herr Stenner 
Messdiener  Kontakt: Lukas Holkenbrink 
Offener Treff  wöchentlicher Jugendtreff ab 14 Jahre 
   dienstags ab 19.30 Uhr 
Pfarrbüro  Backhaushohl 6, 55128 Mainz, Tel. 34526 
   E-Mail: St-Achatius-Mainz@arcor.de 
   Pfarrsekretärin: Fr. Monika Hörr 
   Öffnungszeiten:    
   Mittwoch und Freitag 15.30 – 19.00 Uhr 
Pfarrfest  8. + 9. September 2012 
Pfarrkonto  Pax Bank Kto. Nr. 4001803072 
   BLZ 37060193 
Trauungen und  
Taufen   nach Absprache mit P. Köhnlein 
Verstorbene  Gedenken in der Hl. Messe jeden letzten  
   Donnerstag im Monat um 8.30 Uhr 
Wallfahrt  im Mai nach Marienborn 
Weltgebetstag der gemeinsam mit Hl. Kreuz und der evang. 
   Frauen  Melanchthon-Gemeinde 
Zeltlager  30.07. – 09.08.2012 in Hermeskeil  
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Dank aus Kalimantan 
 
Seit vielen Jahren unterstützt die Gemeinde St. Achatius die Missionare 
von der Heiligen Familie mit Spenden bei ihrer wertvollen Arbeit. Bei 
vielen Projekten (Kindergärten, Schulen, Internate, Begegnungszentren 
usw.), überwiegend in Kalimantan (ehem. Borneo) und Brasilien, wurden 
Ihre Spenden eingesetzt. 
 
Allein unsere Dauerinitiative „Aktion Pedro“ konnte seit der Gründung 
im Jahr 2000 über 40.000,--€ beisteuern. Durchschnittlich 25 SpenderIn-
nen sind an dieser Aktion beteiligt und leisten regelmäßig jeden Monat 
ihren Beitrag (schon 10,-- € / mtl. können auf Dauer Großes bewirken). 
Wenn auch Sie Interesse haben, melden Sie sich bitte im Pfarrbüro – je-
des neue Mitglied ist herzlich willkommen. Selbstverständlich bekommen 
Sie am Ende des Jahres eine Spendenquittung. Weitere Spenden durch 
Pfarrfesterlöse, Sammlung der Sternsinger, Einzelspenden (z.B. bei 
Hochzeiten, Trauerfeiern usw.) wurden ebenfalls an die Missionare wei-
tergeleitet.  
 
Seit dem vorigen Jahr unterstützen wir Pater Stahlhacke beim Bau eines 
Jugend- und Familienzentrums in Kalimantan. Schon in der Vergangen-
heit haben wir Pater Stahlhacke bei diversen Projekten unterstützt und 
konnten uns überzeugen, dass die Spenden bestens angelegt sind. Ge-
meindemitglieder konnten sich vor Ort bei einem Privaturlaub ein Bild 
davon machen und Pater Stahlhacke war im Rahmen seines Heimaturlau-
bes mehrfach in der Gemeinde, um sich zu bedanken und seine Arbeit 
vorzustellen. 
 
Im dem nachfolgenden Schreiben bedankt sich die Provinzleitung der 
Missionare von der Heiligen Familie für die Unterstützung. Diesem Dank 
können wir uns nur anschließen und bitten Sie auch weiterhin um Ihre 
großzügigen Spenden. Wir leisten damit Hilfe zur Selbsthilfe. 
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Rückblick 
 
Eine der häufigsten Fragen, die mir in letzter Zeit gestellt werden, lautet: 
„Was machst Du jetzt mit Deiner vielen Freizeit?“. Herr Michael Thier-
bach, der Verantwortliche für diesen Weihnachtspfarrbrief war offen-
sichtlich der Meinung, dass ich mich jetzt langweile und bat mich deshalb 
darum, einen Artikel über meine Zeit als Pfarrgemeinderat zu schreiben. 
Ich möchte Sie teilhaben lassen an meinem Rückblick auf 16 Jahre Pfarr-
gemeinderat, davon fast 11 Jahre als Vorsitzender dieses Gremiums. 
 
Drei Ereignisse sind mir aus dieser Zeit besonders in Erinnerung geblie-
ben. 
Da war zum Ersten der 93. Deutsche Katholikentag im Juni 1998 in 
Mainz. Die Grundschule „An den Römersteinen“ wurde zum Massen-
quartier umfunktioniert und der Pavillon des TV Zahlbach diente als 
Frühstücksraum. 5 Tage – von Mittwoch bis Sonntag - hatte unsere Ge-
meinde das Vergnügen, zahlreiche Gäste aus ganz Deutschland zu betreu-
en und zu bewirten. 
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Das nächste große Ereignis waren die „Tage der Begegnung“ im Vorfeld 
des 20. Weltjugendtages im August 2005 in Köln. Gemeinsam mit unse-
rer Nachbargemeinde Hl. Kreuz konnten wir zahlreiche Gäste aus dem 
Libanon begrüßen. Untergebracht waren diese in Familien beider Ge-
meinden. Gemeinsame Gottesdienste, Ausflüge, Besichtigungen und ge-
genseitige Einladungen zum gemeinsamen Essen dienten dem Kennen-
lernen der jeweiligen Lebensgewohnheiten und Gebräuche.  
Als „Abschiedsgeschenk“ erhielt St. Achatius tatkräftige Unterstützung 
bei den Vorbereitungen zur anstehenden Innenrenovierung unseres Got-
teshauses. Gemeinsam wurde das Mobiliar aus der Kirche geräumt, so 
dass bereits am nächsten Tag die Gerüste gestellt und die Handwerker das 
Kommando übernehmen konnten. Begleitet von Jugendlichen aus unserer 
Gemeinde reisten unsere Gäste nach dem Abschlussgottesdienst im 
Mainzer Bruchwegstadion weiter nach Köln, um dort mit jungen Christen 
aus aller Welt zu beten, zu diskutieren, zu feiern. Höhepunkt dieser Tage 
bildete zum Abschluss die Feier der Heiligen Messe auf dem Marienfeld, 
zelebriert von Papst Benedikt XVI. 
Das dritte Ereignis war die Feier der Primiz von Frank Riedel im Sep-
tember 2009. Als „Zahlbacher Bub“ in der Görzstiftung aufgewachsen, 
war er von Kindesbeinen an in der Gemeinde aktiv (Messdiener, Grup-
penleiter, Firmkatechet, Jugendvertreter im Pfarrgemeinderat, Lektor und 
Sänger im Kirchenchor). Unter großer Anteilnahme der Gemeinde wurde 
Pater Frank Riedel am 21. März 2009 zum Diakon und am 20. September 
2009 zum Priester geweiht, jeweils in Schönstatt bei Vallendar. Am 27. 
September feierte Pater Frank Riedel in St. Achatius seine Primiz (Primiz 
= die Erste Heilige Messe des Neupriesters als Hauptzelebrant – wird in 
der Heimatgemeinde gefeiert). Dem sehr feierlichen Gottesdienst in der 
bis auf den letzten Platz gefüllten Kirche folgte das Mittagessen im Pfarr-
garten. Hier bot sich Gelegenheit, mit „alten Achatianern“ – diese waren 
zahlreich erschienen - in Erinnerungen zu schwelgen. 
 
Nun möchte ich etwas näher auf die Arbeit der letzten Jahre und die da-
mit verbundenen Veränderungen eingehen: 
Unter dem Titel „Lebendige Gemeinden in erneuerten pastoralen Einhei-
ten“ begann im Jahr 2005 die große Bistumsreform. Gemeinden sollten 
künftig in Pfarreienverbünden und Pfarrgruppen zusammenarbeiten und 
somit Kräfte bündeln. 
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Für St. Achatius stellte sich nun die Frage, mit welchen Gemeinden diese 
Zusammenarbeit erfolgen sollte. Zur Auswahl standen unsere Nachbar-
gemeinde Hl. Kreuz, mit der wir schon seit geraumer Zeit verbunden wa-
ren (Pater Dr. Köhnlein war Pfarrer in beiden Gemeinden) und die Bret-
zenheimer Pfarreien St. Bernhard und St. Georg. 
Große Sorge und Skepsis unter den Gemeindemitgliedern machte sich 
breit. Eine der meistgestellten Fragen drehte sich um die Gottesdienste in 
St. Achatius: Werden die in Zukunft überhaupt noch vor Ort gefeiert oder 
müssen wir in eine andere Gemeinde? Eine Zusammenarbeit von Hl. 
Kreuz mit St. Alban und St. Jakobus, sowie eine Zusammenarbeit der 
Bretzenheimer Gemeinden mit der Pfarrei St. Stephan in Marienborn war 
bereits abzusehen und erschwerten die Beschlussfassung zusätzlich. Der 
Pfarrgemeinderat war sich schnell einig, dass eine so weitreichende Ent-
scheidung nicht ohne die Gemeindemitglieder getroffen werden sollte. 
Unzählige Gespräche, eine Pfarrversammlung und zuletzt noch eine Mei-
nungsumfrage ließen nur ein Ergebnis zu: St. Achatius orientiert sich in 
Richtung Bretzenheim/Marienborn. Ich möchte an dieser Stelle noch 
einmal betonen, dass dies keine Entscheidung gegen Hl. Kreuz, sondern 
für die Bretzenheimer Gemeinden war. Der Kontakt zu Hl. Kreuz ist nie 
abgerissen; dies wird deutlich durch gemeinsame Veranstaltungen wie 
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z.B. den Weltgebetstag der Frauen, Fronleichnam und diverse Chorauf-
tritte. Nach Prüfung der eingereichten Vorschläge und Präsentationen 
durch das Dekanat und das Bischöfliche Ordinariat wurden im Jahr 2006 
folgende Pfarrgruppen gebildet: 
St. Achatius bildete gemeinsam mit den Bretzenheimer Pfarreien St. 
Bernhard und St. Georg sowie St. Stephan aus Marienborn die Pfarrgrup-
pe Zaybachtal. 
 
Hl. Kreuz, St. Alban und St. Jakobus bildeten die Pfarrgruppe Oberstadt. 
Neben den Pfarrgemeinderäten vor Ort wurde als übergeordnetes Gremi-
um der Seelsorgerat gegründet, dem alle Hauptamtlichen, die stv. Pfarr-
verwaltungsräte sowie die Pfarrgemeinderatsvorsitzenden aller 4 Ge-
meinden der Pfarrgruppe Zaybachtal angehörten. Die anfänglichen Be-
denken, die großen Gemeinden würden jetzt die kleinen „unterbuttern“, 
wurden ziemlich schnell zerstreut, es war von Beginn an ein Arbeiten auf 
Augenhöhe. Durch die Bildung der Pfarrgruppe kam St. Achatius zum 
ersten Mal in den Genuss einer Gemeindereferentin. Zu Beginn durch 
Frau Anja Becker, seit September 2009 durch Frau Doris Becker – eine 
Bereicherung für die Gemeinde und Entlastung für unseren Pfarrer, Pater 
Köhnlein.  

 
In diesem Jahr nun 
wurden, angeregt durch 
Generalvikar Giebel-
mann, die Überlegun-
gen zu den Themen Fu-
sion und Gesamtpfarr-
gemeinderäte intensi-
viert. Das Thema Fusi-
on war in den 4 Ge-
meinden relativ schnell 
vom Tisch, da die Not-
wendigkeit zum jetzi-
gen Zeitpunkt nicht ge-
sehen wurde. Die 
Gründung eines Ge-
samtpfarrgemeinderates 

wurde jedoch als sinnvoll erachtet und so begannen die Überlegungen, 
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wie die Zusammensetzung aussehen könnte. Sitzungen des Pfarrgemein-
derates und auch des Verwaltungsrates befassten sich mit diesem Thema. 
St. Achatius war von vorn herein für eine paritätische Besetzung und hat 
diese Auffassung auch im Seelsorgerat vertreten. In St. Stephan in Ma-
rienborn kam man zu dem gleichen Ergebnis und gemeinsam mussten wir 
nun auf die Zustimmung der viel größeren Bretzenheimer Gemeinden 
hoffen. Dies war nicht ganz so einfach und wurde auch teilweise abge-
lehnt. Dank der Überzeugungskraft des Vorstandes wurde letztendlich 
auch aus Bretzenheim grünes Licht gegeben. 
Anfang August 2011 wurde der Antrag auf Bildung eines gemeinsamen 
Pfarrgemeinderates mit paritätischer Besetzung an das Bischöfliche Ordi-
nariat gestellt. Zu unserer Überraschung wurde unser Antrag mit Skepsis 
gesehen. Die Anzahl der Gemeindemitglieder sei so unterschiedlich, dass 
noch einmal über die paritätische Besetzung nachgedacht werden sollte. 
An dieser Stelle möchte ich noch einen Gedanken einfügen. Von Anfang 
meiner Amtszeit bis zum heutigen Tag war es mir stets wichtig, bei Ver-
anstaltungen, Sitzungen und Begegnungsmöglichkeiten innerhalb des 
Dekanates sowie des Bischöflichen Ordinariates Präsenz zu zeigen und 
somit der Gemeinde St. Achatius ein Gesicht zu geben. Die Vorsitzenden 
aus Marienborn und Bretzenheim dachten und handelten ebenso. Damit 
waren diese Gemeinden stets vertreten und die Pfarrgruppe Zaybachtal 
und deren Verantwortliche keine Unbekannten – dies war bei dem Ge-
nehmigungsverfahren sicher nicht von Nachteil. 
Nach einer nochmaligen Begründung unseres Antrages erteilte der Gene-
ralvikar schließlich am 22. August 2011 die Genehmigung. 
Am 29./30. November 2011 fanden nun die Pfarrgemeinderatswahlen 
statt. In St. Achatius wurden aus 5 Kandidaten die Herren Bernhard Hol-
kenbrink, Claudius Ries und Matthias Hörr gewählt. Herzlichen Dank an 
alle, die zum für eine Pfarrgemeinderatswahl überdurchschnittlich guten 
Wahlergebnis (Wahlbeteiligung 20,1%) beigetragen haben. Sie haben da-
durch Ihre Verbundenheit zu unserer Gemeinde gezeigt. Unterstützen Sie 
bitte auch weiterhin die Arbeit Ihrer gewählten Vertreter, die sich zum 
Wohl der Pfarrgruppe Zaybachtal und damit auch unserer Pfarrgemeinde 
St. Achatius einsetzen werden. 
Was bleibt jetzt für mich noch zu tun? 
Falls die Verantwortlichen unserer Gemeinde dies wünschen, stehe ich 
auch weiterhin als Lektor und Kommunionhelfer zur Verfügung. Auch 
die Organisation der Aktion Pedro, unserer Dauerhilfsaktion zur Unter-
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stützung der Missionare von der Heiligen Familie möchte ich gerne wei-
terführen. Darüber hinaus stehe ich für Arbeitseinsätze in und um die 
Kirche zur Verfügung. Hier würde ich mir dauerhaft eine Resonanz wie 
beim letzten Kirchenputz- und Gartenaktionstag wünschen. Teilweise 
über 20 Personen waren am Samstag Vormittag in und um die Kirche un-
terwegs, um den Kirchenraum zu säubern und das Außengelände auf 
Vordermann zu bringen. Toll – wie in alten Zeiten. 
An dieser Stelle möchte ich den Damen und Herren „Putzengel“ für ihren 
jahrzehntelangen Einsatz ganz herzlich danken. Wenn man bedenkt, dass 
die Mehrzahl der Damen die „70“, teilweise sogar die „80“ überschritten 
haben, ist dies umso mehr eine Erwähnung wert. Verständnis für den nun 
wohlverdienten Ruhestand sollte hier jeder aufbringen. Es muss also nach 
neuen Wegen gesucht werden, diese Lücke zu schließen. Ein erster 
Schritt dazu ist getan (siehe oben). 
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Dank sagen möchte ich an dieser Stelle auch den Mitgliedern des Verwal-
tungsrates. In Zeiten knapper Kassen und immer geringerer Geldzuwei-
sungen und Spenden ist es wahrlich nicht einfach, am Jahresende nicht 
mit einem Minus in der Kasse abzuschließen. Manche Wünsche blieben 
hier offen, verbunden mit Enttäuschungen. Knapp 11 Jahre gehörte ich 
diesem Gremium als PGR-Vorsitzender beratend an und kann Ihnen ver-
sichern, dass hier sehr sorgsam gewirtschaftet wurde. Jeder Euro wurde 
2x umgedreht, bevor er ausgegeben wurde (die Älteren erinnern sich – 
das haben wir von unseren Eltern gelernt). 
Dank sagen möchte ich nun allen, die sich in den vergangenen Jahren in 
der Gemeinde eingebracht und damit auch mir das Leben leichter ge-
macht haben. Dank für jede helfende Hand, für jedes aufmunternde Wort 
und Schulterklopfen und für jede konstruktive Kritik. 
Zum Schluss möchte ich noch unserem Pfarrer Pater Dr. Köhnlein dan-
ken, der mich zur Arbeit in diesem Gremium ermuntert und auch unter-
stützt hat und meiner Familie, die meine häufige Abwesenheit geduldig 
ertragen hat. 
 
Herzliche Grüße, ein gesegnetes Weihnachtsfest und für die Zukunft alles 
erdenklich Gute wünscht Ihnen 
 
Ernst Hörr 
Pfarrgemeinderats-Vorsitzender i.R. 
 
 
 
Impressum 
 
Redaktion und Layout: Michael Thierbach (V. i. S. d. P.) 
Druck: Pretty Print, Mainz-Bretzenheim 
 
Namentlich gekennzeichnete Artikel liegen in der Verantwortung des je-
weiligen Verfassers 
 

�  „Wer Tippfehler findet, darf sie behalten“ (frei nach N. Härtelt) �  
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Pfarrgemeinderatswahlen 2011 
 
Wahlergebnis: 
Holkenbrink, Bernhard  138  
Ries, Claudius                 128 
Hörr, Matthias                126 
 
----------------------------------------------------- 
 
Penew, Anna 103  
Hiemenz, Rüdiger   94 Stimmen 
 
Wahlberechtigt: 1070 
Stimmabgabe:      215 
Wahlbeteiligung: 20,1% (davon ca. 88% BriefwählerInnen). 
 
Zunächst einmal herzlichen Dank an unsere Kandidaten, dass sie bereit 
waren (und sind), Verantwortung für die nächsten 4 Jahre zu übernehmen. 
Die Herren Holkenbrink, Ries und Hörr wählen zunächst den Pfarrver-
waltungsrat und werden dann mit den jeweils 3 gewählten Mitgliedern 
von St. Bernhard, St. Georg und St. Stephan sowie den Hauptamtlichen 
den Gesamtpfarrgemeinderat der Pfarrgruppe Zaybachtal bilden. 
Wir wünschen allen dazu viel Erfolg bei dieser spannenden Aufgabe. 
 
Unser Dank gilt auch dem Wahlvorstand und allen, die bei der Vorberei-
tung und Durchführung der Wahl behilflich waren und den Damen und 
Herren, die die Wahlunterlagen in der Gemeinde verteilt haben. 
 
Dank gebührt auch Ihnen für Ihre Stimmabgabe, mit der Sie unsere Kan-
didaten unterstützt und Ihre Verbundenheit zu Ihrer Gemeinde zum Aus-
druck gebracht haben. 
 
Ernst Hörr 
für den ausscheidenden Pfarrgemeinderat 
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Kinderseite 



- Seite 39 - 

 50 Jahre 2. Vatikanisches Konzil: 50 Jahre Aufbruch? 
 
Am 11.10.1962 begann die erste von vier Sitzungsperioden des 2. Vati-
kanischen Konzils, welches 1965 endete. Mit dem Konzil waren viele 
Hoffnungen verbunden: Hoffnungen auf einen (neuen) Aufbruch, Hoff-
nungen auf das Auflösen verkrusteter Strukturen, aber auch Hoffnungen 
in der sog. 3. Welt auf eine „Kirche der Armen“. Anlässlich des bevorste-
henden 50jährigen Jubiläums gründen sich 
innerkirchliche Gruppen und Bewegungen, 
die v.a. um den Geist des Konzils kämpfen 
und ihn wiederbeleben wollen. Denn: Der 
damalige Aufbruch gilt seit langem als ver-
drängt, der ehemals erfreut begrüßte „Frühling 
der Kirche“ wird von Vielen inzwischen als 
Winter empfunden. 
 
 Ich finde, dass die Auseinandersetzung mit den Anstößen und Entschei-
dungen des Konzils im Jahr 2012 begonnen werden sollte – als bewusstes 
(Nach-) Erleben der vier Konzilsjahre bis 2015. Für eine Gemeinde könn-
te das z.B. in einer Zukunftswerkstatt(-reihe) geschehen. In dieser sollten 
u.a. Themen im Mittelpunkt stehen, die uns selbst als Gemeinde ausma-
chen: 

·  Ist unsere Kirche ein Erfahrungsraum, nicht (nur) Wissensgebäu-
de? 

·  Pflegen wir ein Klima der versteckten Disqualifizierung: z.B. Al-
leinerziehende, Geschiedene, Homosexuelle…? 

·  Gottesdienste als Ort sozialer Revolutionen: Neuformung eines 
Volkes von Menschen mit gleicher Würde? 

·  Vision statt Resignation? Auftreten statt Austreten? 
Das 2. Vaticanum ist keine Sammlung von sechzehn Konstitutionen, 
Dekreten und Erklärungen. Es sah seine Aufgabe darin, die Tradition von 
der Gegenwart her neu zu erschließen. Eine Aufgabe – aktueller denn je. 
 
Michael Thierbach 
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Junge Familien in der Pfarrgruppe: Rückschau auf ein schönes Jahr 
2011 
 
Auch im abgelaufenen Jahr hat die Projektgruppe „Junge Familien“ wie-
der eine Reihe von Aktivitäten zum Mitmachen und zum Kennenlernen 
angeboten. So gab es Mitte Mai eine Vorstellung von „Aly`s Paletti“, ein 
buntes Programm zum Mitmachen und Mitlachen für Kindergartenkinder 
im Gemeindesaal von St. Achatius. Erstmals wurden dieses Jahr auch 
wieder Krabbelgottesdienste in St. Achatius angeboten – nicht zuletzt 
weil eine Umfrage unter Familien mit kleinen Kindern in Zahlbach erge-
ben hatte, dass dieses Angebot stark gewünscht war. Entsprechend erfreu-
lich war hier auch der Zulauf. Im Frühsommer gab es nach einem Fami-
liengottesdienst und gemeinsamem Brunch einen Bastelnachmittag in 
Marienborn. Schön waren auch die Pfarrfeste in Zahlbach und Marien-
born und die diesjährige Herbstaktion: Im Oktober trafen sich rund 30 
Wetterfeste bei strahlendem Sonnenschein zu Drachensteigenlassen und 
Kartoffelfeuer an der Alten Ziegelei. Den Abschluss der diesjährigen Ak-
tionen bildet ein Familiengottesdienst am 18.12.2011 um 11.00 Uhr in 
Sankt Bernhard, Hans-Böckler-Str. 19-21, Bretzenheim. Im An-
schluss daran laden wir ein ins Gemeindezentrum zum gemeinsamen  
Mittagessen (wir bitten alle Familien hierfür etwas mitzubringen, das wir 
zu einem Buffet zusammenstellen; für das Trinken sorgen wir) ; danach 
zum Adventsliedersingen, Geschichten erzählen und weihnachtlichem 
Basteln.  Außerdem wird im Dezember auch noch ein Krabbelgottes-
dienst in St. Achatius (Gemeinderaum) angeboten. Der genaue Termin ist 
der 11.12., um 11.00 Uhr. Wenn Sie Interesse an den Aktionen der Pro-
jektgruppe haben oder mitmachen wollen, melden Sie sich bitte bei Ge-
meindereferentin Doris Becker. 
 
Familie Christine Wüst-Rocktäschel 
Gemeindereferentin Doris Becker 
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Das Jahr 2011 im Kirchenchor St. Achatius - über Höhen und Tiefen 
 
Das Jahr begann für den Chor mit viel Spannung. Bereits seit Oktober 
2010 hatten wir uns auf Anregung unserer Chorleiterin Frau Alice 
Libeaux auf ein anspruchvolles Konzert  intensiv vorbereitet. Mit dem 
Medizinerorchester der Uni-Klinik und Sängern, die uns bei Einzelpro-
jekten immer wieder unterstützen, hatten wir ein – für uns – recht großes 
Projekt verabredet. So wollten wir bei der ersten gemeinsamen Probe mit 
dem Medizinerorchester unter Leitung von Herrn Wolfgang Wagner ein 
gutes Bild abgeben. Unsere Neujahrsfeier wurde kurzerhand  auf einen 
Termin nach dem gemeinsamen Konzert verlegt. 
Trotz großer Fassenachts-Konkurrenz musizierten wir am 19.02. 2011 in 
St. Achatius und am 20.02. 2011 in St. Stephan in Marienborn. Wir prä-
sentierten u.a. „Missa brevis Sancti Joannis de Deo“ von J. Haydn mit 
Frau Libeaux in der Sopransolopartie, „Verleih uns Frieden“ (Mendels-
sohn-Bartholdy; Chor, Orchester, Orgel) und Ave verum (W. A. Mozart; 
Chor, Orchester, Orgel). Diese Werke  erbrachten uns vor beiden vollen 
Kirchen viel Lob und Anerkennung. Mit diesem Erfolg verstanden wir 
uns als Botschafter von dem einem Zipfel der Pfarrgruppe Zaybachtal an 
das entgegengesetzte Ende in Marienborn. Einzelne Teile dieses ehrgeizi-
gen Programms  waren zuvor schon in den Gottesdiensten erklungen. 
Weitere Einsätze des Chores gestalteten das Hochamt  am Ostersonntag 
und den festlichen Abschluss der Maiandachten mit Marienlob. Dem Ein-
satz Ende Mai folgte die traditionelle Einladung zur Maibowle des Kir-
chenchores. Auch an der Gestaltung von Fronleichnam wirkte der Chor 
mit. Zum Patrozinium der Heilig-Kreuz-Kirche brachten wir uns mit Tei-
len der Missa brevis von Ch. Gounod ein. Seit vielen Jahren sind etliche 
Sänger und Sängerinnen aus der Oberstadt im Achatius-Chor zuverlässige 
Mitglieder, und dem gesamten Ensemble ist diese Kirche aus Zeiten, als 
P. Köhnlein unser gemeinsamer Pfarrer war, ein vertrauter Ort. 
Sehr langjährige und hochverdiente Chormitglieder, von denen einige den 
Chor sogar mitbegründet hatten, verließen uns leider im 1. Halbjahr. Gro-
ßer Dank für langjährige, sogar jahrzehntelange Treue und Engagement 
sei ihnen auch hier ausgesprochen. 
So steht der Chor vor der Herausforderung, das Niveau zu halten und un-
sere Begeisterung unter ungünstigeren personellen und finanziellen Ge-
gebenheiten nicht erlahmen zu lassen. Ein Schreck durchfuhr uns im 
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Sommer: Das Budget des Chores war unversehens aufgebraucht; das 
führte zu wochenlangen Unterbrechungen der Proben, und beim Pfarrfest 
konnten wir gar nicht auftreten. Aber Krisenberatungen und mancherlei 
Zuspruch brachten uns Elan und Zuversicht zurück.  
Trotz bisweilen schwieriger Herausforderungen und Anstrengungen im 
Chorleben kommt im Chor die gemeinsame Freude keineswegs zu kurz. 
Singen ist bekanntlich gesund für Leib, Psyche und Seele. Bewusst trai-
nierte Atmung, aktive Anspannung und Entspannung, Ausschüttung von 
Glückhormonen sind nur einige von vielen Vorteilen. Hinzu kommt, dass 
– frei nach dem Hl. Augustinus – alle, die singen, doppelt beten. 
So gibt es immer wieder gesellige Runden, bisweilen spontan oder um 
Geburtstage zu feiern, einen runden und auch die anderen. Beim gemein-
samen Chorausflug am 22. Oktober „eroberten“ wir bei goldenem 
Herbstwetter Aschaffenburg, das in kurfürstlich-erzbischöflicher Zeit  
zum Mainzer Territorium gehört hatte. Stadtführung mit Residenz, Stifts-
kirche, gemeinsames Mittagessen, Mainpromenade, Zeit zum Bummeln 
in Gruppen und Grüppchen hinterließen viele gute Eindrücke; zufrieden 
trafen wir abends wieder in Mainz ein. 
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Der in den letzten Jahren verstorbenen Chormitglieder gedachten wir im 
November in einem Gottesdienst, den wir musikalisch mitgestalteten. 
Dabei war der Trauergesang von Mendelssohn-Bartholdy eine gelungene 
Herausforderung an alle Sänger und Sängerinnen. Auch wir wachsen mit 
unseren Aufgaben. 
Der Endspurt am Jahresende zielt immer wieder auf die festliche Mitge-
staltung eines Weihnachtsgottesdienstes. In diesem Jahr werden Sie den 
Chor am 1. Weihnachtstag im Hochamt hören können. Seien Sie herzlich 
dazu eingeladen – und  „singen Sie mal wieder!“ –  im Gemeindechor 
oder hoffentlich ganz bald im Kirchenchor. Eine Ermutigung sei hier aus-
gesprochen: Singen Sie mit. Schnuppern Sie in die Proben herein, (fast) 
immer dienstags von 20 bis 21.30 Uhr. Lassen Sie sich mitziehen und be-
geistern von unserer dynamischen Chorleiterin. Gern werden wir wieder 
ein Chorprojekt anstreben.  
 
Vielleicht möchten und können Sie, wenn nicht mit der eigenen Stimme, so doch die 
Chorarbeit durch ein Spende unterstützen und damit helfen, die Finanzierungslücken im 
kommenden Jahr zu schließen? Das würden wir sehr dankbar anerkennen. 
Über das Unterkonto der Kirchengemeinde St. Achatius bei der Pax-Bank ist eine Spen-
de ausschließlich für die Förderung der Chorarbeit bestimmt. Spendenquittung erhalten 
Sie von der Pfarrei; damit ist steuerliche Verwendung möglich.  
Kath. Kirchengem. St. Achatius – Kirchenchor Pax-Bank BLZ  370 601 93  Konto: 
4001803056 
 
Beate Martens, z. Zt. Chorsprecherin 
Kontakt: Chorleiterin A. Libeaux 
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